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30 Jahre Dialog und Lobbying

Zivilgesellschaftliches Engagement für 
marginalisierte Gruppen wie Geflohene 
ist unverzichtbar, um den Menschen zu 
helfen und engagiert für ihre Anliegen zu 
werben, ohne auf die Akzeptanz oder 
ihr Fehlen in der Gesellschaft und Wäh-
lerschaft Rücksicht nehmen zu müssen. 
In Schleswig-Holstein gibt es glücklicher-
weise eine grundsätzlich zuwanderungs-
freundliche und offene Zuwanderungs-

ermöglicht, können ohne politische Vor-
gaben handeln und sogar weitgehend 
ohne Rücksicht darauf, ob die eine oder 
andere Maßnahme von der Verwaltung 
oder Mehrheitsbevölkerung für nötig 
und erforderlich gehalten bzw. gutgehei-
ßen wird. Als Verein ist der Flüchtlings-
rat Schleswig-Holstein der Gemeinnützig-
keit verpflichtet. Insofern er das Wohl der 
Geflohenen im Auge hat, kann er uneinge-
schränkt parteiisch agieren, beraten und 
gefordert werden. Hilfreich ist es natür-
lich, wenn die Anliegen der Geflüchte-
ten der Mehrheitsbevölkerung in geeig-
neter Form vermittelt werden. Aber auch 
das gelingt dem Flüchtlingsrat mit einer 
Mischung aus Charme und Beharrlichkeit, 
aber auch durch seine beachtliche Prä-
senz in den Medien, häufig recht gut.

Nicht nur in der individuellen Beratungs- 
und Betreuungsarbeit mit Geflohenen ist 
zivilgesellschaftliches Engagement wichtig, 
sondern auch im politischen Raum. Ohne 
lautes Einfordern der Rechte von Geflüch-
teten oder – mehr oder weniger – stil-
les Werben für Gesetzesänderungen, Pro-
gramme und Projekte würde sich sicher-
lich sehr viel weniger bewegen. Auch als 
Hinweisgeberinnen, teils auch Mahnerin-
nen, sind NGOs unverzichtbar, um die 
Situation von Geflüchteten zu verbessern 
und politisch gewollte Einschränkungen 
von Rechten zu verhindern oder zumin-
dest abzumildern.

Dem Flüchtlingsrat kommt im Aufgaben-
spektrum zivilgesellschaftlichen Handelns 
in Schleswig-Holstein eine rühmliche Rolle 
zu. Er setzt sich nicht nur selbst fach-
lich kompetent für die Belange Geflohe-
ner ein und artikuliert Forderungen an die 
Bundes- und Landespolitik sowie die Ver-
waltung, sondern stärkt auch andere zivil-
gesellschaftlich Engagierte durch Informa-
tionen, Schulungen und sonstige Unter-

Unsere Gesellschaft braucht bürger-
schaftliches Engagement für Geflüchtete

30 Jahre Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein –
23 Jahre gemeinsamer Arbeit

Stefan Schmidt und Team

Anlässlich des 30-jährigen 
Jubiläums des Flüchtlings-
rats Schleswig-Holstein 
schaut das Team des Zu-
wanderungsbeauftragten 
auf die gemeinsame Arbeit 
zurück und blickt auf die 
Zukunft.

verwaltung. Trotzdem kann teils aus 
rechtlichen, teils aus finanziellen Grün-
den oder aber auch wegen politischer 
Vorgaben die Aufnahme, Unterbringung 
und gesellschaftliche Teilhabe von Geflo-
henen bei weitem nicht in der Qualität 
angeboten werden, wie es den Bedürf-
nissen der Geflohenen entspricht. Staatli-
che und kommunale Angebote bieten im 
besten Fall einen Rahmen, in dem die Auf-
nahme von Geflüchteten erfolgen kann, 
die Infrastruktur für Unterbringung und 
Betreuung geschaffen und schulische Bil-
dung gewährleistet werden. Die Aufgabe, 
diesen Rahmen zu füllen, fällt heute noch 
immer vielfach der Zivilgesellschaft und 
ihren Organisationen zu.

Uneingeschränkt 
parteiisch agieren

Bürgerschaftlich Engagierte, ob ehren-
amtlich oder in einem Zusammenschluss, 
der dann auch hauptamtliche Tätigkeit 
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stützung. Der E-Mail-Verteiler des Flücht-
lingsrats ist ebenso eine Instanz wie das 
Magazin „Der Schlepper“, das nun schon 
in der 100. Ausgabe erscheint.

Gemeinsamer Zeit des Ziehens 
an einen Strang

Im Jahr 2021 sind 30 Jahre Flüchtlingsrat 
und 23 Jahre Zuwanderungsbeauftragter 
und somit gemeinsamer Zeit des Ziehens 
an einem Strang ins Land gegangen, wobei 
beide vermutlich dazu beigetragen haben, 
dass der Strang mal mehr hier-, mal mehr 
dorthin gezogen wurde. In diesen vielen 
Jahren haben das Büro des Zuwanderungs-
beauftragten und der Flüchtlingsrat häufig 
und viel zusammengearbeitet, von der 
ersten Bleiberechtskampagne über diverse 
Hearings, bis zu Grünbüchern und etlichen 
gemeinsamen Fortbildungen. Ungezählte 
gemeinsame und zum Teil mit weiteren 
Kooperationspartner*innen durchgeführte 
öffentliche Veranstaltungen und Aktionen 
zu Flüchtlingsthemen, aber auch zu Rassis-
mus und Rechtsradikalismus oder anlässlich 
bevorstehender Wahlen hat es gegeben.

Ungerechtigkeiten beim Familiennach-
zug waren und sind genauso gemeinsame 
Themen wie der Umgang mit Abschie-
bungshaft, die Bedarfe der Geflohenen an 
Beratung und Betreuung, Unterbringung 
oder die Lebenssituation von Illegalisier-
ten. In vielen Arbeitsgruppen saßen und 
sitzen wir gemeinsam, ob es um geflüch-
tete Frauen, Migration und Arbeit oder 
die kommunale Aufnahme geht. Darauf, 
dass der Flüchtlingsrat 2011 den ehema-
ligen Zuwanderungsbeauftragten Wulf 
Jöhnk mit dem Leuchtturm des Nordens 
ausgezeichnet hat, sind wir stolz.

Seit seinen Anfangsjahren ist der Flücht-
lingsrat Schleswig-Holstein personell deut-
lich gewachsen. Zwischendurch gab es auch 
Phasen, in denen es wieder weniger und 
ganz wenig Personal gab, jetzt aber stellt 
sich der Flüchtlingsrat wie ein respektab-
ler mittelständischer Betrieb dar. Immer mal 
wieder neue engagierte und fachlich versierte 
Mitarbeiter*innen des Flüchtlingsrats, aber 
besonders die alten Häsinnen und Hasen, die 
schon seit Urzeiten den Flüchtlingsrat reprä-
sentieren, haben es geschafft, dass der Verein 
zu einer wichtigen Instanz der Flüchtlingssoli-
daritätsarbeit in Schleswig-Holstein und dar-
über hinaus geworden ist. Immer unnach-
giebig, hart in der Sache, kompromisslos und 
entschieden wurde und wird für die Sache 
der Geflohenen gestritten. So manches Mal 
hat auch das Büro des Zuwanderungsbeauf-
tragten einstecken müssen.

Common Sense über Teile des 
politischen Spektrums 

Die Arbeit für die Sache der Geflüchte-
ten hat sich in den letzten Jahren gewan-
delt. Engagement für Geflüchtete ist brei-
ter und vielfältiger geworden. Auch wenn 
Geflüchtete noch immer ein Lieblings-
feindbild von Rechtspopulist*innen sind, 
ist der Einsatz für eine würdevolle und 
angemessene Aufnahme von Geflüchte-
ten nicht zwingend mit einer festen politi-
schen Gesamtsicht verbunden. Eher ist er 
in einem gewissen Maße zum Common 
Sense über Teile des politischen Spek-
trums geworden. Das verändert auch 
unsere Interessenvertretung, unsere Dis-
kussionen, unsere Schauplätze (Stichwort: 
Europa) und vieles mehr.

Der Flüchtlingsrat hat sich mit seiner 
engagierten Mitgliedschaft, seinem kampf-
erprobten „Management“ und kreati-
ven Mitarbeiter*innen über die Jahre in 
beeindruckender Weise auf neue Gege-
benheiten eingestellt und war häufig 
schnell darin, Dinge zusammenzubringen. 
Als sehr sachdienlich hat sich bewährt, 
dass der Flüchtlingsrat durch die von ihm 
(mit-)koordinierten Projekte der Integ-
ration von Geflüchteten in den Arbeits-
markt einen deutlichen Praxisbezug her-
gestellt hat und Betroffene direkt erreicht. 
Dabei hat sich der Kern seiner Überzeu-
gungen, wie er in der Vereinssatzung for-
muliert ist, nicht verändert.

Empowerment für Geflüchtete
Niemand kann die Anliegen von Geflüch-
teten besser benennen als Geflüchtete 
selbst. Deshalb geht der Flüchtlingsrat mit 
seinen jüngsten Ansätzen zum Empow-
erment in eine sehr gute Richtung. Wenn 
die Betroffenen darin gestärkt werden, 
die eigenen Interessen und Rechte wahr-
zunehmen und durchzusetzen, wird nicht 
nur die Landschaft der zivilgesellschaft-
lichen Organisationen bunter, sondern 
wird auch die gesellschaftliche Stellung 
von Geflüchteten in der Außenwahrneh-
mung gestärkt. 

Es steht aber außer Frage, dass die Anlie-
gen geflohener Menschen ohne ihrerseits 
bunte Organisationen wie den Flücht-
lingsrat auf absehbare Zeit nicht im vollen 
Umfang vertretbar wären. Der Sache der 
Geflüchteten und unserer Gesellschaft 
insgesamt ist es nur dienlich, wenn sich 
Personen und Gruppen aus unterschied-
lichen Bereichen für sie einsetzen, darun-
ter NGOs an vorderer Stelle.

Zu seinem 30jährigen Bestehen gratulie-
ren wir dem Flüchtlingsrat Schleswig-Hol-
stein herzlich und danken ihm für seine 
wichtige und erfolgreiche Arbeit. Wir 
freuen uns darauf, weiter zusammen an 
einem Strang zu ziehen. 

Kapitän Stefan Schmidt ist Beauftragter für Flücht-
lings-, Asyl- und Zuwanderungsfragen Schleswig-
Holstein. Torsten Döhring, Jasmin Azazmah, Catha-
rina Nies, Monika Buttler und Monika Drews gehö-
ren zu seinem Team. 
www.landtag.ltsh.de/beauftragte/fb/ 

Landesflüchtlingsbeauftragter Kapitän Stefan Schmidt

http://www.frsh.de
http://www.landtag.ltsh.de/beauftragte/fb/



